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Vorwort

Die hier neu veröffentlichten Botschaften einer Wesenheit, die sich „Emanuel“ nannte, gehören ohne Zweifel zum Wertvollsten, was das geistchristliche Schrifttum der letzten einhundert Jahre hervorgebracht hat. Für mich persönlich zählt es zu den fünf tiefsinnigsten Büchern der spirituellen Literatur des 20. Jahrhunderts. In keinem anderen Werk werden auf so beeindruckende Weise die geistigen Gesetzmäßigkeiten, die Geheimnisse der Schöpfung und die seit Anbeginn geltenden Gesetze der menschlichen Entwicklung so überzeugend und erhellend beschrieben wie in den „Kundgaben des Geistes Emanuel“. Wer sich mit einem offenen Herzen bemüht, diese Geistesgaben aus einer lichten Welt zu studieren und in seinem Leben umzusetzen, der hält damit den „Schlüssel für das Himmelreich“ in den Händen!

Die „Emanuel-Texte“ sind in den vergangenen Jahrzehnten in zahllosen unterschiedlichen Ausgaben und in den verschiedensten Verlagen erschienen. Nur selten waren zwei Ausgaben identisch. Die hier vorliegende geht auf die Originalausgabe zurück. Sie ist vollständig neu gesetzt, korrigiert und überarbeitet worden. Dabei wurde größte Sorgfalt darauf gelegt, dem Geist des Originals zu entsprechen. Dennoch mussten zahlreiche Korrekturen vorgenommen werden, weil Sprache, Satzbau, Rechtschreibung und Zeichensetzung in keiner Weise mehr dem Standard des 21. Jahrhunderts entsprach. Auch die wertvolle und bereits sinnvoll bearbeitete Ausgabe von Prof. Walther Hinz im Drei Eichen Verlag genügte nicht annähernd mehr den heutigen Sprachstandards.

Diese Neuausgabe enthält dafür wieder die Fragen von Bernhard Forsboom an „Emanuel“, was die Lektüre der „Botschaften“ erleichtert. Allerdings wurden die Fragen teilweise gekürzt, weil sie zeitgeschichtlich geprägt und vielfach zu langatmig waren. Der Essenz des Buches fügt diese Kürzung keine Minderung zu.

Mögen die inspirierenden Botschaften „Emanuels“ in ihrer wundervollen Weisheit und Schönheit nun in einer besser lesbaren Form ihren Weg im Reich der Menschen fortsetzen und vielen Leserinnen* und Lesern ein göttliches „Licht auf dem Weg“ sein!

Dr. Peter Michel




Einleitung

Die nachstehenden Botschaften des Geistes Emanuel sind in der Hauptsache nicht an einzelne, sondern an alle Menschen gerichtet. Je weitere Verbreitung sie finden, desto mehr können sie ihren Zweck erfüllen, da jeder aufstrebende Mensch, der sie liest, einen Nutzen daraus zu ziehen vermag. Dieselben bedürfen keines Kommentars, da sie einfach und klar wahre Güte, Liebe und geistige Freiheit lehren sowie den Ursprung, den Zweck und das Ziel des Erdenlebens zur Erkenntnis bringen. Indem sie die Fragmente menschlichen Wissens, Glaubens und Ahnens verbinden, weisen sie von den einzelnen endlichen auf die ewigen Gesetze und das Ganze hin. So ermöglichen sie es vorurteilslosen Menschen, je nach ihrer Entwicklungsstufe, einen weiteren Einblick in die Größe und Schönheit, in das wunderbare Ineinandergreifen der sich ergänzenden Gesetzeswelt Gottes zu gewinnen. Der Faden, welcher sich durch die auf den Offenbarungen Christi in ihrer ursprünglichen Reinheit fußende Lehre zieht, wird dem Leser – der sich als Teil des lebendigen Schöpfungswerkes Gottes, als unsterblicher Geist fühlt, dessen Gedanken und Taten im Wellenschlag der Ewigkeit Folge auf Folge haben – den tiefen Ernst und Wert, die Bedeutung und Aufgabe des irdischen Daseins, wenn es sich auch noch auf relativ niedriger geistiger Stufe bewegt, zum Verständnis bringen und gleichzeitig wahre Hoffnung auf die Morgenröte kommenden, stets höheren Glücks erschließen können.

Auf den folgenden Seiten ist nicht etwa eine aus Zwiegesprächen in Freundeskreisen hervorgegangene Weltanschauung in der Form und unter der Flagge eines medialen Verkehrs zum Ausdruck gebracht, wie man auf die von mir und anderen angeregten Fragen und darauf erfolgten Antworten hin unterstellen könnte.

Wer der Psychografie nicht völlig fremd gegenübersteht, wird bald erkennen, dass die Kundgebungen keineswegs die Prägung mensch licher Forschung nach Wahrheit tragen, da sie weit über die engen Grenzen hinausgehen, die wir ihrer Ergründung zu ziehen pflegen, sich vielmehr oft in großen, mächtigen Umrissen auf der Frage scheinbar nicht nahe liegenden Feldern erstrecken, um hierdurch erst die sachlichen Einzelheiten in das richtige Verhältnis, auf ihren rechten Platz zu stellen. Gerade dieses Verfahren ist für mediale Eingebungen durch ein entkörpertes, hochentwickeltes Geistwesen charakteristisch, da solches die Schranken zwischen den Abzweigungen unserer Wissenschaften, Religionen, Theorien und Anschauungen nicht mehr empfindet und bestrebt ist, uns über deren innere Zusammenhänge zu zeigen, was nach seiner Erkenntnis daran wahr ist.

Ein weiteres Kennzeichen dafür, dass die Kundgebungen nicht dem menschlichen Intellekt entsprungen sind, liegt darin, dass sie uns für rein geistige Vorgänge, für welche uns die Begriffe und folglich auch die adäquaten Worte fehlen, durch umschreibende oder annähernde Bezeichnungen ein Ahnen dessen ermöglichen, was über unser Fassungsvermögen hinausgeht.

Auch sind die hier veröffentlichten Kundgaben keine dramatisierten Monologe, wie wir sie im Traum führen, denn das intuitive weibliche Medium befindet sich bei deren Niederschrift nicht in schlaftrunkenem Zustand oder in Ekstase. Der Inhalt der Aussprüche ist ebenso wenig eine Spiegelung des Seelenlebens des Mediums, denn er überragt nicht nur die Erkenntnissphäre desselben, sondern steht sogar – wie dies bei persönlichen Ratschlägen und Ermahnungen deutlich zutage tritt – öfter nicht mit dessen zeitweiligen Anschauungen und Empfindungen im Einklang.

Indem ich eine Reihe von in den Jahren 1890 bis 1897 aus der Hand dieses Mediums hervorgegangener, teils spontaner, teils durch Fragen veranlasster Kundgebungen eines und desselben Geistes hier wortgetreu wiedergebe, komme ich der mir in diesem Verkehr zugeteilten Aufgabe des Sammlers und Verbreiters nach. Ich habe dabei die einzelnen Kundgebungen nicht nach ihrer chronologischen Folge, sondern, soweit möglich, nach Hauptthemen zusammengestellt, so dass sie ein einheitliches und übersichtliches Bild ergeben.

Dem ernsten und redlichen Forscher wird diese Veröffentlichung Gelegenheit bieten, ihre Bedeutung und Tragweite vor dem Kriterium seiner Vernunft und seines Empfindungslebens einer eingehenden Prüfung zu unterziehen.

Ich bin mir wohl bewusst, dass dieselben Missverständnissen und Anfechtungen aller Art, ja selbst scharfer Verurteilung begegnen können; ist dies doch das Los alles dessen, was nur ein Atom größer als der jeweilige Maßstab der Welt, alles dessen, was ihr neu oder in der Ausdrucksweise fremd ist. Hat ja selbst die erhabenste der Erde jemals gebrachte Offenbarung, die des Christus, die unvermeidlichen Phasen von Ablehnung, Widerspruch, Verfolgung und entstellender Auffassung durchmachen müssen!

Diese Erwägung durfte mich jedoch nicht bestimmen, die widerspruchslose, harmonische Lehre Emanuels den Zahllosen vorzuenthalten, deren jetzigem Bedürfnis nach relativer Wahrheit sie entspricht, in deren Seelen Gleiches schlummert, die in aufrichtiger Suche nach dem streben, was sie ihnen erhellend zu Bewusstsein bringt. Die Resultate dieses seit Jahren fortgesetzten geistigen Kontaktes erweitern in ihrem logischen Aufbau unser derzeitiges Fassungsvermögen und unseren Ausblick in höhere Welten. Von vielen belächelt, werden sie anderen eine wirksame Hilfe und Inspiration auf ihrem Heimweg sein. Nur indem sie in voller, unverfälschter Klarheit zu unserem geistigen Gut werden, können sie sich zu unserer tiefsten inneren Überzeugung entfalten.

Ein junger Morgen, taufrisch und erquickend, entringt sich der Nacht; seine Früchte werden weit über unsere Zeit hinausgehen, denn geistige Saat sprießt nur langsam. An den Früchten aber werden wir die Art und Gattung des Samens erkennen.

Emanuel, der bewährte Führer aus geistigen Höhen, sagt uns:

»Wir Geister freuen uns über jedes Körnlein des Wahren und Guten aus unseren Scheunen, welches in Eurem Boden Wurzel fasst, und wenn auch viele derselben nicht zum Keimen kommen, kann uns dies nicht abhalten, immer mehr der Körner in der Gewissheit auszustreuen, dass für jeden Boden eine Frühlingszeit kommen wird, in welcher bestimmte Gesetze latentes Leben zum Keimen und zur Reife bringen werden.«

Er hat mit voller Hand, in warmer Bruderliebe reichen Samen ausgesät. Das Gedeihen überlassen wir jenem, der die Gesetze von Ursachen und Folgen geschaffen hat.

München, Ostern 1897

Bernhard Forsboom


I.

Die Schöpfung


Der Ursprung

Im Anfang war Gott. Gott ist Urleben, ist Schöpfungskraft, schöpferische Bewegung, welche sich zu Geistindividualität kristallisieren musste. Ihr könnt diesen Prozess nicht verstehen, nicht fassen; können wir von der Materie ganz befreite Geister ihn doch nur ahnen. Aber so viel könnt ihr fassen, dass Gleiches Gleiches zur Folge haben muss.

So war Gott und wurde aus ihm ihm Ähnliches – reine Geister. Weil aus der Vollendung hervorgegangen, hatten sie den Keim der Vollendung in sich, und diese Vaterschaft ist Bürge, dass sich diese Keime in allem zum Abbild ihres Vaters entwickeln werden. Es lag in ihnen Schöpfungskraft, Willensfreiheit und Erkenntnis der Gesetze, durch welche sie diese Schöpfungskraft zu ihrer Vollendung ausbilden sollten. Sie mussten diese drei Eigenschaften haben: Schöpfungskraft, Willensfreiheit und Kenntnis der führenden Gesetze, denn nur durch dieselben konnten sie jene Größe erreichen, die für sie, ihrer Sohnschaft gemäß, das gesetzliche Ziel war – und doch war in diesen Dreien die Möglichkeit des Auflehnens gegen Gott gegeben. Ohne Willensfreiheit wäre eine Gegensätzlichkeit zum Gotteswillen unmöglich, ohne Kenntnis der Gesetze, in welchen sie ihre Entwicklung ausbilden sollten, wäre das Verlassen dieser Gesetze kein Fall, keine Sünde für die Geister gewesen, und im Missbrauch ihrer Schöpfungskraft lag die Handlung, die der Ausdruck dieses ausgesprochenen Willens war. Es ist unendlich schwer, mit Menschenworten dem Menschenverstand nur in Umrissen ein Bild von diesem ersten Geisterfall zu geben.

Gott in seiner unerschaffenen Größe, die als ewiger Quell in Wellen der Liebe, der Weisheit und Allmacht aufsteigt, passte den nun entstandenen Bedürfnissen seiner Kinder neue Gesetze, neue Schöpfungsformen an. Das Resultat der missbrauchten Schöpfungskraft seiner verirrten Kinder schloss er in versöhnende Gesetze ein, und indem er dieser Geistmaterie oder Halbmaterie Entwicklungs- und Ausbildungsfähigkeit gab, verwandelte er Chaos in Gesetzlichkeit.

Jene Erstlingsgeister, die sich diesem Fall nicht angeschlossen hatten, waren in langen Zeit-Zyklen zu hohen Geistern herangereift. Dadurch, dass sie den Versuchungen widerstanden hatten, waren sie so hoch über die abgefallenen Geister erhaben, dass die Gefallenen, dem ewigen Gesetz des Ähnlichen gemäß, ihre Sprache nicht mehr verstanden. Das Bindeglied zwischen Gefallenen und durch bestandene Prüfung der Vollendung Nahen ist ungeprüfte Reinheit.

So schuf Gott reine Geister und gab ihnen als Wohnort die halbmateriellen Welten, welche sich durch seine Gesetze aus jenen Stoffkeimen gebildet hatten, die aus dem Missbrauch ihrer Schöpfungskraft hervorgegangen waren. Diese zweite Schöpfung wird euch im Bild der Erschaffung Adams gezeigt. Als Adam geschaffen wurde, hatte ›das Übel‹ schon Gestalt angenommen als versuchende Schlange. Die Bibel deutet ja dies alles nur an; dem Verständnis der Kinder gemäß ist die geistige Offenbarung, die ihnen zur Nahrung gegeben wird.

Die neue Geistschöpfung erhielt geistige Lehre nicht von Gott direkt, sondern von den hohen Erstlingsgeistern; die Versuchung trat in Gestalt der gefallenen Erstlingsgeister an sie heran. Sie sollten durch Widerstand gegen die Versuchung, im Erhalten ihrer Reinheit, den Gefallenen zur Lehre dienen. Es war daher ihre Bestimmung eine zweifache: Zu lehren und zu lernen. Dem großen Gesetz der Solidarität der Geister war diese Form gegeben.

Nun bildete sich ein zweites Lebendiges aus den Folgen der Schöpfungskraft der gefallenen Geister; denn da diese Folgen in göttliche Gesetze eingeschlossen wurden, war denselben Entwicklungsfähigkeit bis zum Erreichen der Vollendung ihrer Wesenheit gegeben. Es musste dies gesetzlich so sein. Dieses sekundäre Leben, das sich in unfreier Entwicklungsnotwendigkeit aus der Materie bildet, nennen wir Lebensprinzip. Ihr könnt diesem sekundären Leben auch einen anderen Namen geben, wenn euch ein solcher den Begriff klarer macht. Namen ändern an Tatsachen nichts. Dieses Lebensprinzip bildet sich in unfreier Entwicklungsnotwendigkeit durch die Stufen der Mineralien-, Pflanzen- und Tierwelt bis zu Elementargeistern oder Elementarseelen heran, welche die Vollkommenheit seiner Wesenheit sind. Bestimmte Gesetze bringen dies sekundäre Leben zu einer Vollkommenheit. Bestimmte weitere Gesetze erfassen es nun und bringen den Geist der Materie zum Urgeist, Gott, welcher verwandelnd auf dessen Wesenheit einwirkt, es umgestaltend zur Anfangsstufe von reinem Geist, der nun mit der Willensfreiheit auch die Verantwortlichkeit für seine Handlungen erhalten hat. Vor diesem reinen Geist steht derselbe Entwicklungsgang wie vor dem Paradiesesgeist. Er kann als Geist seine Vollendung erreichen. Er kann aber auch, in den an ihn herantretenden Prüfungen fallend, materielleres Leiden zur Sühne und Läuterung benötigen.

In der Bibel wird euch vom Fall Adams, seiner Vertreibung aus dem Paradies, berichtet, sowie von der Unfruchtbarkeit des Bodens, die eine Folge des Falles gewesen sei. Die reingeschaffenen Paradiesgeister, die den Versuchungen der gefallenen Geister (der Schlange oder Luzifers) unterlagen, waren den Wohnorten, die man ihnen bis dahin gesetzlich angepasst hatte, entwachsen; denn ein freier Geist kann einer Stufe sowohl in fortschreitender als auch in rückschreitender Richtung entwachsen, indem er sich ausbildet oder rückbildet. Die Fortbildung schreitet in Katastrophen voran. Es kommt eine Zeit der Reife, ein Kulminationspunkt, in welchem die Hülle, die Ungleiches verbindet, sich teilt und frei gewordener Geist nach dem Gesetz der Anziehungskraft in neue Bahnen gelenkt wird. So formen sich Welten aus Welten. Die Sonnen sind Erzeuger der sie umgebenden Planeten, die Planeten der sie umgebenden Monde –  und alle diese Welten sind Wohnstätten der Geister.

Das Lebensprinzip entwickelt sich aus der Materie und bildet das lebendige Kleid derselben, die Wohnstätten der Geister bereitend. Der freie Geist kann in fortwährendem Fall sich bis zur Entwicklungsstufe des Lebensprinzips rückbilden und muss sich dann in Unfreiheit gesetzlich fortentwickeln, bis er wieder eine Stufe erreicht hat, auf welcher ihm Willensfreiheit, Schöpfungskraft und Gesetzeserkenntnis neuerdings möglich werden.

Das Weltenall entstand also durch Weltenteilung, die eine Folge von Fortbildung und Rückbildung war. Christus gibt euch ein Bild davon in dem Gleichnis von der Ernte des Weizens und des Unkrautes. Zur Zeit der Unreife standen sie nebeneinander, der gleiche Boden gab beiden die Nahrung; doch zur Zeit der Reife wurden sie gesondert und getrennt. Die von Gott geschaffenen Paradiesgeister bleiben auch in ihrem Fall bis zur Schule der Menschenform auf Erden oder erdähnlichen Welten – ihrer Bestimmung getreu – Bindeglieder zwischen gefallenen und reingebliebenen Geistern, zwischen Hohem und Niederem.


Der erste Geistfall

Frage:

Wir begegnen bei Menschen, welche die Tiefe, Bedeutung und Tragweite deiner Lehre anerkennen und guten Willens sind, sich dieselbe zu eigen zu machen, der Schwierigkeit, dass sie nicht begreifen können, wie ein Fall reiner, aus Gott hervorgegangener Geister sowie ein Verlassen der göttlichen Wege ohne äußerlichen, ihnen ursprünglich fremden Antrieb möglich war. Weisen wir darauf hin, dass Gott keine Automaten, sondern Geistwesen mit Willensfreiheit geschaffen habe, die durch eigene Arbeit ihre Vollendung erringen und in dieser Errungenschaft ihre Seligkeit finden sollten, so leuchtet ihnen dies vollkommen ein; doch sehen sie darin nicht die Lösung der alten Frage über den Ursprung der Sünde, des Abfalls und des Übels, welchen sie mit der Natur von Gott geschaffener, reiner Geister für unvereinbar erachten. Sie suchen daher nach einer dem reinen Geist fremden Quelle, dem Gegensatzgeist, welcher den Antrieb zum Verlassen der gesetzlichen Wege gegeben haben müsse, da das Entstehen eines solchen Antriebs in einem reinen Geist undenkbar sei. Kannst du uns das Mittel an die Hand geben, diese Anschauung erfolgreich zu widerlegen oder wenigstens so weit zu berichtigen, als es unser Fassungsvermögen für rein geistige Zustände zulässt?

Antwort:

Du sagst, die Menschen suchen die Ursache des Falles reiner Geister in deren Versuchung durch Gegensatzgeister, da ihnen ein Fall ohne solche Versuchung undenkbar scheint. Wie erklären sie sich aber das Entstehen solcher Gegensatzgeister? Kann Gott unreine Geister schaffen oder kann es einen Lebensstrom geben, der nicht aus der einen Lebensquelle, Gott, hervorgegangen wäre? Ihr habt unklare Begriffe über den Vorgang des ersten Geistfalles. Reinheit schließt doch nicht die Möglichkeit eines Falles aus; dies vermag allein Vollkommenheit der Erkenntnis und der Liebe. Diese Vollkommenheit fehlte dem reingeschaffenen Erstlingsgeist. Er konnte Gott noch nicht lieben in dem wahren Begriff dieses Wortes, weil er ihn noch nicht ganz erkannte. Er konnte ihn auch nicht erkennen, weil er noch nicht groß genug geworden war zu solcher höchsten Erkenntnis. Erkannte er doch nicht einmal die Folgen seines Falles.

Ihr dürft den Fall eines Teiles der reinen Erstlingsgeister zu einer Zeit (um mit euren Worten zu reden), da sich die Schöpfung Gottes noch nicht zur Halbmaterie verdichtet hatte, nicht mit Sünden von Geistern auf eurer Stufe vergleichen. Es war eine Trübung, die ihr als solche kaum fassen könntet, und die doch in jenem intensiven Licht sich dunkel hervorhob. Nicht vollständiges Anschmiegen des Erstlingswillens an den Gotteswillen, wie er sich ihm seiner Entwicklungsstufe gemäß offenbaren konnte, nicht Einsetzen der ganzen Kraft, die seiner Entwicklungsstufe gegeben war, ein nicht genügend intensives Empfinden: »Du, großer, noch unerkannter Gott, bist unser einziges Ziel, unsere einzige Sehnsucht« – dies waren die Wolken, die aufstiegen, sich verdichteten und den Blick dieser Geister immer mehr verdunkelten. Durch nicht mehr einheitliches Streben entstand eine elementare Veränderung in der Wesenheit, in dem Stofflichen der Dualgeister, was deren Trennung zur Folge haben musste, und dies musste nun ungesetzliche Schöpfungen, oder besser gesagt Verbindungen und Vermischungen der Urstoffe zu Neubildungen, die nicht mehr gesetzlich waren, zur Folge haben. In der Degeneration, welche die Folge des Verlassens gesetzlicher Bahnen war, lag der Anfang des Chaos. Statt allgemeiner Entwicklung standen sich Entwicklung und Degeneration diametral entgegen.

Die Harmonie war gestört, und nur neue Gesetze konnten die Dissonanz wieder zur Harmonie umbilden. Die Willensfreiheit, die Gott den Geistern gegeben hatte und geben musste, da sie eine Bedingung für wahre Größe ist, konnte er ihnen nicht nehmen, und wenn er die Folgen ihrer Willensfreiheit durch seine Allmacht aufgelöst hätte, so hätte er tatsächlich diese Willensfreiheit selbst aufgehoben. Wenn eine Gottesgabe, das heißt eine gottähnliche Eigenschaft, wie der Geist sie erhalten muss, weil sie allein Möglichkeit und Bedingung zum Erreichen seiner Vollkommenheit ist – wenn eine solche Gottesgabe durch den Unwert des Geistes demselben zum Schaden gereicht, so nimmt Gott die Gabe nicht zurück, sondern bestimmten Gesetzen gemäß werden den Wirkungen dieser Gabe nur engere Grenzen gezogen. Gott gibt dem Geist weitere Gaben, indem er ihn solchen Gesetzen unterstellt, die seinen neuen Bedürfnissen entsprechen.

Als die ersten gegensätzlichen Regungen die reine Geisterwelt zu trüben begonnen hatten und die Geister durch die Gedankenaussprache oder das gegenseitige Erkennen Licht und Dunkel vor sich liegen sahen, da trat das ein, was ihr Versuchung von außen nennt – reingebliebene Geister sahen die ersten schöpferischen Folgen des Verlassens der gesetzlichen Entwicklungswege, und es reizte ihre Neugierde und die ihnen immer bewusster werdende Kraft, auch ihre Intelligenz schaffend und eigenwillig zu betätigen. Erstlingsgeister, die dieser Versuchung widerstanden, ernteten als gesetzliche Folge klarere Erkenntnis, die immer mächtigere Gottesliebe zur Folge hatte und die Möglichkeit ihres Verlassens gesetzlicher Wege immer mehr abschwächte, bis ihre erreichte Vollkommenheit jeden Fall unmöglich machte.

Dies alles liegt wieder in dem Gebiet des rein Geistigen, das ihr Menschen nicht beherrschen könnt. Von solchem Entstehen des ›Übels‹, von solchen ersten Trübungen in der reinen Gottesschöpfung, die euch tief gefallenen Geistern im Vergleich zu eurer Schuld fast noch als Licht erscheinen können – von solchen Dingen können meine Worte euch wenig mehr als eine Ahnung geben. In dem Maß eures Emporringens von Stufe zu Stufe wird euch die Ahnung zur Erkenntnis und die Erkenntnis zur Seligkeit werden.


Das Universum

Frage:

Das Universum, welches unser physisches Begriffsvermögen zu umfassen vermag, ist nur ein Teilbegriff der Welten-Organisationen, welche in unendlichen Räumen nebeneinander existieren. Unendliche Fernen trennen diese einzelnen Schöpfungszyklen voneinander. Solange wir auf Erden leben, gelangt uns nur jener Zyklus zum Bewusstsein, dem unser materiell-geistiges Dasein in seiner jetzigen Gestaltung angehört. Wie es Individualitätssphären gibt, so gibt es in sich abgegrenzte Weltensphären, von denen jede das repräsentiert, was wir ein Universum nennen. Jedes materielle Universum ist begrenzt und ein in sich abgeschlossenes Ganzes. Die Unendlichkeit selbst ist durchflutet von der geistigen Welt, die deshalb an sich unendlich ist. Ist diese Vorstellung richtig und kannst du uns dieselbe eingehender erklären?

Antwort:

Nennt nicht Universum, was nur ein Teil der Weltenorganisationen ist; unrichtig gewählte Worte verwirren die Begriffe.

Das Universum ist die Schöpfung, von derselben Weisheit geplant, aus derselben Kraft hervorgegangen und von derselben Liebe durchflutet, die das gleiche Ziel dem Ganzen bestimmt. Gott ist eine Einheit. Die Vollkommenheit aller seiner Eigenschaften ist Grundlage dieser Einheit. Die Geistwesen müssen sich emporarbeiten zur Einheit der Vollkommenheit. Solange ihre Eigenschaften ungleich ausgebildet sind, haben sie ihr Ziel noch nicht erreicht. Das Ziel des einzelnen Geistwesens ist auch Ziel der ganzen Schöpfung und der Endpunkt ihrer mannigfaltigen Verwandlungen. Was demselben Ziel entgegeneilt, geführt von denselben ewigen Gesetzen der Heranbildung, der Sühne und der Vergeistigung, das ist werdende Einheit, und dieser wollen wir Ausdruck verleihen durch das Wort ›Universum‹, dabei Plan und Ziel im Auge behaltend und in diese beiden die Grenzen versenkend, die jetzt und für lange Zeiten hinaus Weltensphäre von Weltensphäre für das Geistwesen trennt.

Du sagst richtig: »Die Unendlichkeit selbst ist durchflutet von der geistigen Welt, die deshalb an sich unendlich ist« – ein Lebensstrom, vom Urleben ausgehend und, von diesem beeigenschaftet, auf den Bahnen geistiger, halbmaterieller und ganz materieller Welten und Weltensphären fortrollend, je nach Anziehungskraft dieser Weltensphären auf die Entwicklungsstufe der Stromteilchen – von den Gesetzen der göttlichen Weisheit umgeben und gespeist, zunehmend an Kraft, Weisheit, Liebe und beseligender Freiheit; endlich das Ziel erreichend, für welches dem Erdenmenschen jeder Begriff fehlt. Das Beste, was der Schöpfer allen Lebens diesem vollendeten fertigen Leben geben konnte, ist die Vollkommenheit der Erkenntnis, der Kraft, der Liebe, der Freiheit und in dieser Seligkeit.

Die Größe dieses Universums, die Mannigfaltigkeit der Hüllen, deren die verschiedenen Kerne bedürfen und welche fortwährender Verwandlung unterworfen sind, könnt ihr nicht ermessen, so wenig wie wir es vermögen. Doch verliert nicht den einheitlichen Plan, das einheitliche Ziel aus dem Auge, welches alles, was da ist, verbindet und euch zu Teilen eines Ganzen macht, das so groß ist, dass nur dessen Schöpfer es ermessen kann und durch Zeit und Ewigkeit zu führen vermag. So erkennt Brudergeist in allem Leben, Schwesterwelten in jeder Sphäre; denn Zeit, Raum und Entwicklungsstufe vermag nicht zu trennen, was Einheit des Planes und Zieles verbindet.


Zweck und Plan der Schöpfung

Frage:

(Aus du Prel: »Das Rätsel des Menschen«.)

»Das geschichtliche Leben der Menschheit stellt sich unter dem Gesichtspunkt der Geisterlehre in einem anderen Licht dar, als es unsere Kulturhistoriker ahnen. Der Materialismus behauptet, auf das Individuum komme es der Natur überhaupt nicht an, sondern nur auf die Gattung; das Individuum sterbe, die Gattung nicht. Nun gibt es aber zahllose ausgestorbene Gattungen, und durch die Abkühlung der Erde ist dem biologischen Prozess jedenfalls eine notwendige Grenze gesetzt. Alle Weltkörper, auf welchen sich Leben regt, sind von begrenzter Dauer. Mag die Kultur sich noch so hoch entwickeln, immer reißt der Faden wieder ab, und so kann sie doch nicht als vernünftiger Zweck der Schöpfung erscheinen.

Ganz anders aber erscheint die Geschichte vom Standpunkt der Geister- und Unsterblichkeitslehre. Nach derselben erfüllt sich der Zweck während des ganzen Schöpfungsprozesses. Es ist der Natur ausschließlich um die Erhaltung des Individuums zu tun. Mag der Stern, auf dem wir wohnen, auch verschwinden; die Kulturarbeit war nicht umsonst getan. Das erworbene geistige und moralische Kapital bleibt erhalten und wird von den zahllosen Individuen davongetragen, die bei seiner Ansammlung tätig waren. Wir erkennen, dass die Welt eine Pflanzschule für Geister ist, die durch die Vertreibung aus dem transzendentalen Paradies vielleicht mehr gefördert werden mögen, als im Paradies selbst.«

Könntest du uns sagen, wie du diese Darlegung von deinem Standpunkt aus beurteilst?

Antwort:

Vollkommen richtig ist die Darlegung, dass es als einzig vernünftiger Zweck der Schöpfung erscheinen kann, dass sich das Individuum, nicht die Gattung erhalte, die Schulen der Sphären der sich verwandelnden Materie durchmachend, so gesammeltes Kapital als nie zu verlierendes Eigentum behaltend.

Nur den Schlusssatz möchte ich, als nicht in den logischen Aufbau der Gedanken über die Schöpfung passend, widerlegen.

Er heißt: »Wir erkennen, dass die Welt eine Pflanzschule für Geister ist, die durch die Vertreibung aus dem transzendentalen Paradies vielleicht mehr gefördert werden mögen, als im Paradies selbst.« Wenn du an eine leitende, alles durchschauende Weisheit glaubst, kannst du dabei annehmen, dass diese Weisheit transzendentalen Wesen eine transzendentale Welt zum Wohnort gab, um dann erst zu erkennen, dass dieselben außerhalb dieses Paradieses mehr gefördert würden und sie deshalb vertreiben ließ?

Kann diese Weisheit eine Handlung begehen, die in ihrer ganzen Tragweite und Folgenkette nicht von ihr erkannt wurde? Wie wäre dies möglich? Jedem Wesen wird durch die Weisheit Gottes, welche sich in der Führung der Schöpfung zu Gesetzen verdichtet, jener Wohnort bestimmt, der alles für das Wesen enthält, was es zu seiner Ausbildung, zu seiner Lehre, zu seiner Nahrung bedarf. Nicht ein verspätetes Erkennen Gottes, was für dieses Wesen besser ist, vertreibt es aus einem Paradies oder setzt es in ein Paradies ein; sondern seinen Wohnort bestimmt einzig die Entwicklungsstufe des Wesens. Ein Wesen, dem ein transzendentales Paradies die homogene Heimat war, hatte und musste eine Entwicklungsstufe haben, der Willensfreiheit eigen war. Diese Freiheit gab dem Wesen die Möglichkeit, gesetzliche Bahnen zu verlassen, das heißt sie ermöglicht seinen Fall, und dieser Fall allein vertrieb es aus dem transzendentalen Paradies, weil ihm dieses nun nicht mehr die Nahrung bot und die Atmosphäre für ihn enthielt, die ihm förderlich waren.

Gott macht keine Versuche, und es gibt keine Willkür im ganzen Universum. Nicht ein Gutmachen, nicht ein Herausführen des Schlechten ins Gute, nicht ein Verwandeln des Chaos in ein durch Gesetze geführtes Universum ist Plan und Arbeit der Gottheit. Es müsste ja sonst ein Etwas gewesen sein, das älter als der Schöpfungsplan Gottes gewesen wäre. Gott müsste ein gegebenes Etwas umbildend geschaffen haben. Wer aber hätte Gott etwas geben können? Und wie hätte dieses Urleben, diese Weisheit, dieser Gott nicht von Anfang an einen ewigen Plan, ein bestimmtes Ziel und bestimmte Wege für alles werdende Leben haben sollen? Nichts, was war, wurde nachher eingeschlossen in diesen Plan, sondern dieser Plan bestimmte das Werden.

Frage:

Wir bitten dich, den Schluss des vorstehend Gesagten für die Leser noch etwas deutlicher zu machen.

Antwort:

Der Schluss genannter Kundgebung sollte euch nur klar machen, was das Primäre in der Schöpfung gewesen ist, im Gegensatz zu der Lehre, dass Gott durch Verwandeln des Chaos das Universum geschaffen habe. Unter Universum versteht alles, was da ist, nicht nur die materiellen, sondern auch die rein geistigen Sphären oder Welten. Bedenkt doch, dass Gottes Schöpfungsplan so groß und weit über euer Begriffsvermögen hinausgehend ist, dass seine Schöpfung, das heißt die Lebenswelle, welche die Folge des Urlebens war, eine rein geistige gewesen ist. Das Chaos, die Verdichtung, die eine Folge grundsätzlicher Arbeit eines Teiles der Geister gewesen ist, war nur wie ein trüber Punkt im klaren All, wie eine kleine Wolke an eurem Firmament. Der Glaube der Menschen geht oft dahin, dass Gott erst aus dem Chaos ein durch bestimmte Gesetze geführtes Weltenall geschaffen habe, während tatsächlich Zeiten, die sich eurem Begriffsvermögen entziehen, über die reine Geister-Schöpfung hinweggezogen sind, bevor ein Teil dieser Schöpfung in der zunehmenden Kraft ihrer gesetzlichen Entwicklung gesetzliche Bahnen verließ, die Trübung oder Verdichtung verursachend, die, durch Gott in neue Gesetze eingeschlossen, wieder durch die Arbeit der Vergeistigung in den Kreis der ewigen Gesetze zurückgebracht werden muss.

Ich denke, dass dies, früher Gesagtes verbindend, euch ein möglichst klares Bild der Schöpfung geben wird. Geistiges kann der Mensch auffassen; doch ist die direkte Schöpfung Gottes rein geistig und ihr Ziel ist die Vollendung der Geistwesen mit dadurch bedingter Vollendung der Geistatmosphäre oder Welt. Ihr könnt nur den Begriff Welt von dem Begriff Materie nicht ganz trennen; auch schließt Ersterer für euch den Gedanken an ein gewisses Gebundensein ein. Die Atmosphäre des vollendeten Geistes liegt in der vollkommenen Erkenntnis der Gottesliebe, die eine Verbindung mit dieser Liebe und der in ihr liegenden Kraft bedingt, aus welcher die Vollendung der Geistfreiheit hervorgeht.


Die Vergeistigung der Materie

Frage:

Du sagst: »Nicht ein Verwandeln des Chaos in ein durch Gesetze geführtes Universum ist Plan und Arbeit der Gottheit. Es müsste ja sonst ein Etwas gewesen sein, das älter als der Schöpfungsplan Gottes gewesen wäre. Gott müsste ein gegebenes Etwas umbildend geschaffen haben.« Mit diesem Ausspruch scheinst du auf dem unserem Begriffsvermögen unfasslichen Standpunkt des Dogmas zu stehen, wonach Gott das Universum aus Nichts geschaffen habe. Ein uns befreundeter Geist hat darüber gesagt: »Der Urgrund alles Seins ist Bewegung. Die einfachste Bewegung ist die ursprünglichste Tat des Schöpfers, in dem sich zugleich die Summe aller Bewegungen konzentriert. Die Grundlage eures Universums ist zusammengesetzt aus der unendlichen, euren Begriffen unfassbaren Anhäufung von Bewegungsmomenten einfachster Art in absolutester Gleichmäßigkeit. Ihr nennt es Äther.«

Jede Bewegungsmöglichkeit, sei es im Geistigen oder Materiellen, setzt aber eine geistige oder materielle Basis voraus. Zur Bewegung gehört eine Substanz, welche sich bewegt oder bewegt wird. Als wir nach dieser Substanz fragten, wurden wir belehrt: »Dass es uns ebenso wenig möglich sei, das Unendliche zu erfassen, als das zu begreifen, was dem Begriff der Unendlichkeit entgegengesetzt ist. Das materielle Konzentrationsprodukt ›Atom‹ und das materielle Expansionsprodukt ›Licht‹ umfasst alles für uns bezüglich der Materie Fassbare.« Bei einer anderen Gelegenheit wurde uns mitgeteilt: »Gott umfasst die geistige und materielle Welt, wie ihr in euch Geist und Materie vereinigt. Diese Vereinigung des Geistigen und Materiellen übersteigt aber euer Begriffsvermögen so weit, dass euch nur das Ahnen bleibt.« Und auf unsere Bemerkung, »… demnach müsse das ursprüngliche Schöpfungsmaterial gleichfalls göttlicher Natur sein?« wurde uns gesagt: »Denkt euch den Kreis unendlich, als Kugel ohne Grenzen. Alles, was sie umschließt, ist göttlich in seinem ewigen Beginnen, in seinem ewigen Werden und seinem ewigen Vollenden.«

Wäre aber die Materie nur die uns sichtbare Erscheinungsform der Kraft, und zwar der sich in Schwingungen bewegenden Kraft, wäre der Stoff verdichtete Kraft in unendlich mannigfaltigen Variationen, dann wäre in der Einheit der Erscheinungsform mit der Wesenheit, in der Einheit von Kraft und Stoff, eine Lösung der Frage auch für unsere phänomenalen Begriffe denkbar, nach welcher der ewige Geist, Gott, die stofflichen Weltensphären aus seiner Kraft ohne ein außer ihm stehendes materielles Substrat – aus dem dogmatischen Nichts – geschaffen hätte. In der Abstraktion von der äußeren Erscheinungsform und in deren Rückführung auf ihre Quelle, auf die geistige Kraft, läge außerdem die Möglichkeit einer Vergeistigung der Materie.

Wir bitten dich, soweit dies für uns begreifbar ist, die Frage zu beantworten?

Antwort:

Seid vorsichtig darin, Schlüsse aus dem zu ziehen, was ich gesagt habe. Wenn ich sagte: »Nicht ein Verwandeln des Chaos in ein durch Gesetze geführtes Universum ist Plan und Arbeit der Gottheit. Es müsste ja sonst ein Etwas gewesen sein, das älter als der Schöpfungsplan Gottes gewesen wäre. Gott müsste ein gegebenes Etwas umbildend geschaffen haben« – so lässt sich daraus doch nicht der Schluss ziehen, ich wollte sagen: Gott habe das Universum aus Nichts geschaffen. Die Aussage des Geistes: »Der Urgrund alles Seins ist Bewegung«, ist vollkommen richtig. Doch warum sucht ihr das, was bewegt wird, in einer außerhalb Gottes stehenden Substanz? Ich sagte: »Gott ist Urlicht« und Licht ist nichts anderes als Bewegung. Das Stoffliche Gottes ist das Urlicht, ein Licht, das erzeugt wird durch die Bewegung des Urlebens. Alles Leben äußert sich durch Bewegung; ohne diese tritt Stagnation ein, in welcher keine Schöpfungs- oder Bildungsfähigkeit mehr liegt.

Gott ist ewig, absolut ewig. Die Äußerung des Urlebens ist Bewegung. Die Mannigfaltigkeit der Erscheinungsformen der Lebenswellen, die von der Lebensquelle ausgesandt werden, übersteigt weit euer Begriffsvermögen. Die Lebensquelle selbst und die Art ihres Schaffens aus sich selbst, das Werden aller Erscheinungsformen, als Folge der Bewegung, welche eine Folge des Urlebens ist, das übersteigt selbst euer Ahnen. Das Urlicht ist Ursache aller Erscheinungsformen, Universum genannt. Die Urliebe und Urweisheit sind der Lebensherd, aus dem dieses Licht quillt. Wenn euch im Anklammern an die sichtbare Größe eine Ahnung von der unsichtbaren Größe zuteil wird, könnt ihr vielleicht begreifen, dass ihr die Macht und Größe dieser Liebe weder empfinden noch erwidern könnt (im wahren Sinne des Wortes), ohne dass dieses Empfinden sofort eure jetzige Umhüllung vernichten würde – mit anderen Worten gesprochen, euren Tod verursachen müsste.

Wir sprechen daher von der Vergeistigung der Materie als Endziel der Schöpfung. Ihr müsst den Begriff Materie nicht mit engen Grenzen umgeben. Das Urlicht Gottes ist seine Materie. Die Verdichtung der Materie zu so grober, derber Erscheinungsform wie der euren, ist Folge des Geisterfalles. Jedes Geistwesen webt seine eigenen Gewänder und verfällt der Anziehungskraft jener Welten und jener Atmosphäre, welche die notwendige Nahrung für dasselbe enthalten. Indem das Geistwesen sich durchringt zu reinerer Erkenntnis, zu mächtigerer Liebe und dadurch zu größerer Freiheit, verwandelt es seine Gewänder, erfüllt es seinen Zweck in der Vergeistigung der Materie. Diese Vergeistigung ist nur eine Folge seiner fortschreitenden geistigen Reife, wie alle Erscheinungsform und Möglichkeit derselben nur Folge der Bewegung ist, welche eine Folge des Urlebens – Gottes – ist.


Die Verwandlungen der Schöpfung

Frage:

In deiner Kundgebung über Gott als dem Mittelpunkt werdender Vollkommenheit sprichst du von Verwandlungen der ganzen Schöpfung in ihren materiellen und geistigen Teil. Kraft und Größe, Erkenntnis und Liebe sind der Verwandlung unterworfen. Die Verklärung der Welten in der Auferstehung, von welcher Christus spricht, dürfte wohl nur eine der Verwandlungen der Schöpfung sein?

Antwort:

Alles, was seine Vollendung noch nicht erreicht hat, ist der Verwandlung unterworfen. Bis zu einem gewissen Grad ist Reife und Verwandlung gleichbedeutend. Durch sein Heranreifen verwandeln sich sowohl der Lebenskern als auch die jeweilige Lebenshülle, denn letztere muss immer dem Kern entsprechend sein. Jedes Leben ist mit der ihm notwendigen Nahrung umgeben, und durch Verarbeitung dieser Nahrung (entweder in der Unfreiheit, wie beim organischen Leben, oder in der Freiheit, wie beim Geistesleben) reift dieses Leben in Verwandlungen seiner Vollendung entgegen. Derselbe Prozess des Heranreifens durch Verwandlungen bis zum Erreichen seiner Wesensvollkommenheit vollzieht sich am geistigen wie auch am materiellen Teil der Schöpfung. Die Verklärung der Welten ist eine dieser gesetzlichen Verwandlungen.

Wie die kleine Knospe am Baum sich dehnt und schwillt und zuletzt die Hülle abstreift, die früher ihre Lebensbedingung gewesen ist, so reift und wächst die Geistgruppe, die einen Weltenkreis, das heißt auf gleicher Stufe der Entwicklung stehende Sonnensysteme, belebt und bewohnt. Ihr Wachstum fordert eine andere Nahrung und eine andere Wohnung. Die Hülle ist gesprengt und abgestreift, und die Knospe ist frei, um sich zur Blüte zu entfalten. Eines der ewigen Gesetze Gottes ist es, dass alles Leben durch alle Stadien seiner Reife und in aller Ewigkeit seiner Vollendung von jener Nahrung und von jener Atmosphäre umgeben wird, die gut, notwendig, gesetzlich und beseligend für dieses Leben ist. »In meines Vaters Haus sind viele Wohnungen«, Wohnungen der Materie und der Halbmaterie bis zu jenen Wohnungen, für die euch noch alle Begriffe fehlen; wenn der vollendete Geist, dem Gesetz der Anziehung des Gleichen zufolge, in den Lichtkreis Gottes treten darf, sein Nahrungsquell die endlich verstandene Liebe Gottes ist.

Die Aussprüche des Paulus über die Verwandlungen, die Auferstehung und Verklärung sind Andeutungen, einer Menschheit gegeben, die als gesetzliche Folge ihres Heranreifens im Laufe der Zeiten diese Andeutungen verstehen lernen soll. Die Auferstehung der Toten ist eine fortwährende – nicht eine an eine bestimmte Zeit gebundene Erscheinung. Der Mensch stirbt, das heißt das aus Geist, geistiger Materie und grober Materie bestehende Dreifach-Wesen streift die äußere Hülle, die grobe Materie, ab und ist somit Geist, umgeben von einem verklärten Leib. Dieser fluidische Leib vergeistigt sich immer mehr und mehr als Folge der Entwicklung, der zunehmenden Vollendung des Geistes. Ihr Menschen könnt die Art und Wesenheit des verklärten Leibes nicht ergründen. Für die Art und Wesenheit eines Geistes, der seine Vollendung erreicht hat, müssen euch alle Begriffe fehlen. Euer Begreifen hört auf, wo jede Analogie fehlt.

Die Verwandlung durch Abstreifen der äußeren Hülle muss für eine grobmaterielle Welt, wie es auch eure Erde ist, eine oftmalige sein. Ein »letztes Gericht« ist der jeweilige Abschluss einer Entwicklungsperiode.

Seid vorsichtig, dass ihr nicht zu enge Grenzen zieht, wenn ihr euch selbst und anderen das Wirken der göttlichen Gesetze klarzumachen versucht. Die Schöpfung Gottes und sein Wirken in dieser Schöpfung ist so groß, dass es jedem Geistwesen unermesslich und unbegrenzt scheint, und es ist auch nur verstanden, durchmessen und gewogen von diesem Gott selbst und ist begrenzt von seiner Liebe und Weisheit, wie seine Führung allein diese Schöpfung zu durchdringen vermag von der Höhe reinen Geistes bis in die Tiefen grober Materie. Alles in Verwandlungen herausbildend bis zur Vollendung seiner Wesenheit.
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